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0or lette Stt0ttor Snuenbmgs.
Eon lpoftor 6eeIer.

5n b,irefem §,o!ru flnn unlere 5.tcbt oul iüt 761iäbtiges tsurE errtftnnb rutt 6qlb eine Gtobt, bie rru$ ber Eurg Ii6
Eefltelen 3urürfbliden,,benn 1182 Iegte Eerrrlotb oon Qlsf,aniEn Souenb,urg nonnte. lIIs Gt'rbt tuitb Souenburg 6uet[t 1260 ge,

ben 6r,unb[tein 3ur 8a,uen6x1,g. lIIi &riebriü tsorb,arofio ben n,nnnt. lIIs bie Eurg lelblt genügcn, ;befeitigt ,mar, gingen bie
tr,ogirgen ,Ißihelftonb geinti$s,bes 8äoen gebto,rfen [,otte, nol16 $er3öge nreiter nrit ilren tseft[tig,unOs6,outq1 nnb 6ogen hie
cr ilm b,os g,erSorgtum Eodlien unb üb,ertr,ug es §er3og Eern, gtc,bt mit in 'ben fte[tungsbereiS unb l{Ioifen [ie b,utS eine

0,arb uo'n ?Isfon,ien, bem 6o!n lll6re0ts bes Eären, ber io'mit Stau,et qb. lBonr bies sof$eben ilt, IöFJI Iiü nidlt t[ogen, nur
ber et[te $er6og ssfsnil$en 6e[6leÖts unlere5
Isuenburgif$en Sonbes outbe. $einti$ ber 8öoe
rnuffte lein Sonb oerlo[[en unb quf brei §o$re
in bie Eerbannung ge$en. Ißölrenb bielet Eet,
bonnung nobm er [einen llufenttlolt 6ei leinern
Gömtegerooter Rönig Seinti$ II. Don Gnglonb.
Der neue $ergog Eernlorb tnor ni6t im[tonbe,

lein 2lnlefen geltenb Au rno$en Die gtöfterett
Grofenge[öleütet, bie tid) mo$t etnem 8ömen
gefügt $otten, u,oren meit booon entfemt, ben

Durcf ,b,ie;o,iel'etr ßämpfe tu,ar ber Eau bet Ssuenburg in
ben llrr,föngerr [tecfen geblieben, ei mrlr bie,p1:[te !Iuigrob'e b'et,
aog Qllbre$ts, feine Souptburg immer mebr ousaubo,ll'€tt unb

[törfer Aiu b,ef,O[tügert. llrn EuBe b,es tsurgbetgel i'm 6üub'e ber

tung auf ben Sit$turm, oon bort über bie Sunnerz
burg unb [6lo[ bie GlbltroBe bet Eödermeilter
!)to$nede ob. Sm Se[tungsberci$ Iog ollo nur
bie fleutige Glb[ttofte, alles tnos cufter$olb ber
9Jtouer [og, ge[1örte Aur Eorltobt. Eiet fraum

fltcuba,u Au.
,Eotr ber Eeitung Souenburg o,0r io bre,x $ouptteil o,etloxen

g,0g,0prg,g11. gtur ns;[te iber olten $e[tun'g5nlr0ll0xlt b'lieb,en n0d)
Ironrge $eit [te,$en. ll,m lönE[ten ,bliehen 'bi,e btet Gtoib,tore
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9. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Fuli 1932 Nummer 7 

Das lekte Stadttor Lauenburgs. 
Von Paſtor Seeler. 

In dieſem Jahre kann unſere Stadt auf ihr 750jähriges 
Beſtehen zurü>kbli>en, denn 1182 legte Bernhard von Askanien 
den Grundſtein zur Lauenburg. Als Friedrich Barbaroſſa den 
trogigen Widerſtand Heinrichs des Löwen gebrochen hatte, nahm 
er ihm das Herzogtum Sachſen und übertrug es Herzog Bern- 

: hard von Askanien, dem Sohn Albrechts des Bären, der ſomit 

der erſte Herzog askaniſc<hen Geſchlechts unſeres 
lauenburgiſchen Landes wurde. Heinrich der Löwe 
mußte ſein Land verlaſſen und auf drei Jahre 
in die Verbannung gehen. Während dieſer Ver- 
bannung nahm er ſeinen Aufenthalt bei ſeinem 
Schwiegervater König Heinrich 11. von England. 
Der neue Herzog Bernhard war nicht imſtande, 
ſein Anſehen geltend zu maßen Die größeren 
Grafengeſchle<hter, die ſih wohl einem Löwen 
gefügt hatten, waren weit davon entfernt, den 
neuen Herzog als ihren Herrn anzuerkennen. 
Herzog Bernhard hatte no< feierlihen Einzug 
auf der alten Herzogsburg, der Ertheneburg, 
gehalten. Aber ſofort nah Beſiznahme ſeines 
Landgebietes ging er daran, ſich eine neue Burg 
auf dem ſteilen Elbufer zu erbauen. Der Grund, 
weshalb er die Ertheneburg aufgab und nieder- 
reißen ließ, iſt niht bekannt. Wahrſcheinlich war 
die Ertheneburg nicht ſtark genug zur Verteidi- 
gung. Da Bernhard wohl wußte, daß ihm ein 
Kampf bevorſtand, wird er aus Vorſorge ſich eineu 
feſteren und ſtärkeren Verteidigungspunkt in der 
Lauenburg geſchaffen haben. So wurde Lauen- 
burg die Nachfolgerin der Ertheneburg. Gleich 
zu Anfang vereinigten ſih die Grafen von Hol- 
ſtein, Ratzeburg und Schwerin und belagerten 
'die eben errichtete Lauenburg, die von ihnen zerſtört wurde, 
Erſt 1185 geht dieſer Streit zu Ende. Die Grafen ſchloſſen 
Frieden mit ihrem Herzog, und jeder von ihnen gab 300 Mark 
zum Wiederaufbau ider zerſtörten Burg. Im Juli des Jahres 
1190 fehrte Heinrich der Löwe aus der Verbannung zurü> und 
beſetzte die Lauenburg, alle Anſtrengungen des Herzogs Bern- 
hard, ſiv ihm zu eatreißen, waren fruchtlos. Nach dem Tode 
Heinrichs des Löwen (1195) hielt ſich deſſen Sohn, Pfalzgraf 
Heinrich, bis 1200 in der Lauenburg. Dann kam ſie in die 
Händ2 der Dänen, die ſie dem Grafen Adolf von Holſtein 
entriſſen hatten. Erſt der Sohn Bernhards, Herzog Albrecht, 
brachte dur<h den Sieg über die Dänen in der Schlacht bei 
Bornhöved (1227) Burg und Land in ſeinen Beſitz. So waren 
die erſten Jahrzehnts der Lauenburg eine Zeit der Wechſel- 
herrſchaft der Welfen, Dänen und Askanier. 

Dur die vielen Kämpfe war der Bau der Lauenburg in 
den 'Anfängen ſtec>en geblieben, es war die erſte Aufgabe Her- 
30g Albrechts, ſeine Hauptburg immer mehr auszubauen und 
ſtärker zu befeſtigen. Am Fuße des Burgberges im S<huße der   

Der Tor-Löwe. 

Phot. : P. Seeler. 

Burg entſtand nun bald eine Stadt, die nach der Burg ſich 
Lauenburg nannte. Als Stadt wird Lauenburg zuerſt 1260 ge- 
nannt. Als die Burg ſelbſt genügend befeſtigt war, gingen die 
Herzöge weiter mit ihren Befeſtigungsbauten und zogen ldie 
Stadt mit in den Feſtungsbereich und ſchloſſen ſie durch eine 
Mauer ab. Wann dies geſchehen iſt, läßt ſich nicht ſagen, nur 

der Verlauf der Mauern läßt ſic mit Beſtimmt- 
heit feſtſtellen. Im Oſten zog ſich die Feſtungs- 
mauer bei der heutigen Fährtreppe zur Elbe her- 
unter, im Weſten verlief die Mauer ungefähr 
folgendermaßen: den Wall herunter, dann in Rich: 
tung auf den Kirc<turm, von dort über die Hunnen- 
burg und ſ<loß die Elbſtraße bei Bäckermeiſter 
Mahne>e ab. Im Feſtungsbereich lag alſo nur 
die heutige Elbſtraße, alles was außerhalb der 
Mauer lag, gehörte zur Vorſtadt. Viel Raum 
war nicht vorhanden, eng ſc<miegte ſich darum 
ein Haus an das andere, um möglichſt vielen den 
Schutz der Mauern gewähren zu können. 

Ueber die mancherlei Bauveränderungen der 
befeſtigten Stadt Lauenburg ſind uns faſt keine 
Quellen überliefert worden, auch beſitzen wir keine 
genaue Abbildung. Bedeutende Erweiterungen er- 
fuhr die Lauenburg unter Herzog Johann IV. in 
der Zeit von 1454 bis 1473. Aus dieſer Zeit 
ſtammt der heute no< zum Teil erhaltene Berg- 
fried (Shloßturm). Im 16. Jahrhundert wurden 
alle dieſe Stadtbefeſtigungen wertlos denn gegen 
die weittragenden, ſtark wirkenden Schußwaffen 
boten die Mauern den Bürgern keinen Schut 
mehr. Der Hohlerweg und der Graben, die ſonſt 
als Burggräben nicht bebaut werden durften, 

wurden nun, da ſie ihren alten Zwe> verloren hatten, zum 
Häuſerbau freigegeben (1550). 

Noc< lange Zeit werden die alten Feſtungsanlagen weiter 
beſtanden haben, aber dann werden ſie, weil ſie wertlos 
waren, allmählich immer mehr verfallen ſein. Aber als deut- 
liches Zeichen der einſtigen Wehrhaftigkeit ſtand immer noch 
die Lauenburg auf dem hohen Elbufer, wo die Herzöge: des 
Landes ihren Wohnſitz hatten. Doc< im Winter des Jahres 
1616 wurde die ſtolze Burg ein Raub der Flammen, nur ein 
kleiner Reſt blieb ſtehen. Dies Unglück traf gerade den Herzog, 
der Lauenburg ſo liebte und alles getan hatte zur Verbeſſerung 
und Verſchönerung der kleinen Reſidenzſtadt (Franz I11., 1581 
bis 1619). Lange Zeit lagen die Trümmer auf dem Burgberg, 
denn die Nöte und Teurungen, die der Dreißigjährige Krieg 
ins Land brachte, ließen kein Aufräumen und vor allem keinen 
Neubau zu. 

Von der Feſtung Lauenburg war ſo der Hauptteil verloren 
gegangen. Nur Reſte ider alten Feſtungsmauern blieben noc< 
lange Zeit ſtehen. 'Am längſten blieben die drei Stadtore    
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er[alten. 6i* fto,n'be,n 6,is 3um Sobre 1817. §n b,iefem §a!rc
6,Egsnn man bramit, auü biele freite einitiget !ß,ebr0qftig,feit ,s6,

3ulre$,en. Eon ben brei 6toltto,r,en ourb,en 3unöSiit lb,us lBeft,
tor (6ei Eödermei[tcr !]toltnede) unb bos ltolbtor (bei bem
Sir6t,um) teleiti,gt. Gie uaren buuiöllig gc,lDotber, rc,oren
c,uü ein Sinbernis iür Den üoEenu'ertef1r, io belülollen 'benn
bie Eür,get ifre tsrieitigung. e'el Oittor, ei Iog 6ei b'et feuti,
gen ,Solt, b,lieb einitrceilen no$ ucri$ont. !I6et bos lollte ni,6t
lqnge 'buuetn, i$on im Sollre 1822 rurbe bef$[olfen' ou$ bies
Gto,bttot quf Slbbrud) 3,u ocrfauiert. ll3us ,bie Eütget unfer'et
6tobt 3um ?I6,btu$ bities le§ten lores bemog, gelt cus iben

Eerbon'blunrgsolften beroor: ,,§s iit i$on febt olt 'ber Sunf$
,ber lieligen Eiitgeriüait guueien, Da[ bar 6töbtil6e !.1)or. 'einz
mo,$,[ ,merggeröumt rosrber möd1e, um .br,bur$ ibas un'qrugenl,nme,

melses Ii6 in Sinlirüt les Scrtebres mit !ßagen etc. Ieüt oit
6ei,get, o66u!elien. §ie Berat[lungcn ii6'er rb,;rn 6egenlt'on,b '[inb
beteits l$,on mellreie mollc geueietr, ieboü !,st m'sn otgcn
llt,rnget qn ,6el'ber in ber €töbtti6en §c[[,: ben cllge'meinen

Auni6 ni6t beiticbigen fiittnen. Gs ttiiit ie'bo4 ieti 'ber SaIt
ein, wel$'er bic [cirliiictrrng Durtf nus nöt!ig moüet unb bulcr
ein.erni[tiiSrr 6Üritt geid]ellen nru[' 0'ns 0iefige GIb'3ollamt
iflt 6efonntli$ gcoillct, bie ltiriertigunig ber 66iilobtt nu6 bem

Öauf$oie tru oerlegen, rocil cs ilnen ctr cirem Slctle -letllet,
um eine iittt nAtrlgc gcrättutigc lo'll[tube cnlcgen 3u 'fönn'en'

Oieieg 
'$inbernis 

tsnn ieboü gelober ioexrb'elt, rc'enn 'bcs

Gtöbtiidle f0ot qbgel,to6en, unb bem 3oä!oi rbe-r TIob o'ul

belien öeite'gegcben roirb. ltrn nttn bieies 6u be'urerfitellige-n unb

ein neues Gelattgcnctr,$rtts itgenbrco u!icrr'\cI cu{,&uboue1,

rnüxDe ieboü eintn noitcuüittmonb uort 8 6is 900 ßoi$sttll'
e{or,bern. der 5etr $riitilrut[ !]te9et gicbt trie $ofinung, bc$

cus ben ßö,nigliüen (rulierr boau ruo$l 400 gtcidtstll. g-9ge!e.n

merben unl btiebe ulio t'ine ungefäf're Elciüe G'umme i'ür bie

6tcbt ü6rig.
g6rglei$ ttutt ber !ßo$,11öblidle lltqgiittst 'ioruo!,I ,uie rbie

!I{termunnirfait bert gro[en 9Io$tI1eil, rorlr!erlb'ie 6tabt im
al[,ge,meinen !ubeu ur!itbe, ulern bet $o[crt ucrlegt'i'ft, cner'
fennen rnufi, io iinbet litü i'cbo$ 1ur $eritellrtng b'es allgemei'
nen !ßuni6es bürin ein $in' ernis, 'boB Die 6tähti[6e §olle
ni$,t nerrnögerrb iit, ,um b'ie nötüige 6uuttne 6e6a'!l'en QI {ön:
ßen. §n e iner ioldlen Ecrle ge nleit llot mon eiruen Ecrf u$
freqoitiiger Gulrcription ein3ul$logerr für gut befunien unb

ärgebt atio qtt cincir ieben tsiit'ger !ier'mit bns Grfurf'en, na{)

Ieinein ltsitren unb lJermögen l'ein 66'rtilein brut6 Urrtctd'eiü'
nung beglttragen. I3oucnbutg, 18. §ltlitts 1822."

Sieler Eeiüluft ionb birtrn rb,ie (üene!,migung beg '§önigs
in Ropenb,ngen. !Iu$ ionb,en Ii6 iüniaig tsürger 6'ereit, Selb
no$ iltcnr Ettmögen 1ur Dcdung Der Unfoften, bie ber '!Ib,6tu6
o,erurio6te, 3u ge6ett. ltun mrutb'e Iog un,b Gtunrbe 'b'eg Eer'
[,c,uier 6efattnt gegebcn. Oe'm $i'm,mertmei'[tet Buumeltet ruulbe
bqnn bet 3ul6lag erteilt. Snnerb'ulb oon 14 fcgcn 'mufttte b'er

!eil, ber cn bcr 6li1e bes $olles l,og, abgebro$en i'ein. Gine
nn'bete ßouibebingun,g iür tr,en '!I6!tutI1 ,oor bie: ,,0'ie '6teine
3ut 6ten3e nc$ bet $unbenblttg oedben niSt mit ro'crfouft."

fueiteres oiiien ruir ni$t ii6et ben Eerbl,t'ib ,bes !I6bru{'
moteriols. Orrs le$tc Gt'abttor lottenli,utgs o'erf$,oonb 'f'o ous

bem 6tobt6'ilD.
Gine GS,urierigfcit 6rod)te bie Eeltitigung ,bes €,t,obttores

mit [itf, mon [1otte nun feincn Brru,m me];r fiir bie §,t,s[f,gsian:
genen, bie bislong in bcnr turme iiber b.em tore untergebroSt
ü,icrer. lIuS ,ber Tiörtner ütüller oerlor fre,ine lBoDnung. Eür
beirbes. rnuilte geforgt uerben: ,,§n ,Grmcngel,ung eines rnit
be,m !I6bru{e entitcfenbcn 8ofcte füx Geftingnis unb,bie Ißo!,
n,ung bes fiiötrners, rcarb mit blm $immergelellen !)tötterftein
in ber €tobt ueg.rn Uc'berlrri[ung einet ,Gtu6,c unb R,om,met pp.

fär b,en Tiörtner !1lütter, geg,en ,eine filietlle non 2% frei$s,
tbcler, oel$es $töIleritein 6,is au nöü,ltem Sti{aelis au Iieiern
oerriprodi, eine ioiottige '!I6reb,e genommen, untb potb no$ b'er

Geiöngniiic ulegen n,ercbreb,et, mc,n $o[e brs ßönigliSe ltmt
Dierlelbit um bie 2luinallrm,r b,er lieiigren Gefangenen eriu$en."

Gin senoues tsi[b oon b,em Uusfeben'b,es Gtdbtto'res tön,
nen oir uns ni{t ma$cn, b,s pcber eine gen,cu,e 3e,iünung no6
,eine Eefrfreibung oor!,anben i'[t. Dcs Dittot IoIt b,um !ße'[tt,or
ö!nli$ geuelen lein. Itc$ ben bürftigcn EefSreibungen in h,e,n

Eer!,an61snn5: urb Eerfoufscfterr mufi über be,m ei,gentli6ren
Eore ,ein lurim geroelen fein, ,in rb,em ber $förtner leine lBo$,
nung latte, rrc,o ouc[1 b,ie Gef,ongenen unter,gettu$t rourtb,en. ,Die

ltöbtilüe §u[ti6 uror ,b,amals no$ g,etr,e,nnt uom llnrts,geri6,t,

cl['eg müs Dox b,cx Gtobtmouer ruobn,te, a![o'b,ie Eo{töbte, ,g,e,

!örtert getiü,tlid, Aum llntt ltn'b rtd)t Aut 6tqbt. D,eu B,rr,u b,eg

b,eutigen Sol[omtes unb beg ßrruibou[es (beutigeg Sot[toe,b,öube)
rntr$,t,en:b,en Ubbrud7 lro't,u)cnbüg,,b,or{rug funrr mütt'tiü b,ie
.Srrge,bes D[ttores grln0u uor[tel[,en. $tnter bem Soui!cus:ru,or
b,ex ^8o,u,i$of mit b,e,in tretf rogn (geutige Soitboi). Gin rEilb
bres Ietten Sorcs ift t'ffi !)iufe,u,m, üit ruobl n0ü trer §rinrn,e,
rrrrnrg,gre,mfilt rcor,ben. Ißos be,[timrnt rt$tig tit on rbem

tsillre, iit bie ![prg*be b,er 8uge. lIIs ir inAt,gen ,rcirtliü,en
Be[t ,beg letiten tores Iinben ucir im !]tu[eum etnen
u!§ppen!,*[tertben 5un'bl[te,inlöm,en, ber sls $ter*t o,ffr toue,fiit=
gebrürrt tu,cr. Die[er He[t beted]tigt (lu o[[erlei €cbtii[[err. Orus
lßcppen, b,r5 ,b,er 8ötne bölt, iE büs ber $er6og,irt lJturi,u, ber
Am,eit'e,n 6emn[1ltn $cr,,]ro95 Sron3 II. (1581-1619)). 6ie ocr eine
Ttinriellir D0rr,Er':unlüru*igr8[inebuug.,(Es ruirrb o'uü e,in

arcetter 8öru,e o0üanben geulerlen f'ein, ber bog üoppen ib,eg

$er6o'gs letb,[t tlielt. Urt 1600 lerum !,ot ber $,er,3,0,g bi,e 6tarbt,
tore ollo.bur$ ümb.ru oerlüönerrr lo[[en, mie er i$ 0u(ü,urlere
Rit{e bur$ uiele Um6,rutert unD 9Jeub,sut,en uerbe[[eutr;. eie
6rö[e uniU 6,ü,mere bes 6onb[teinlöm,en IöBt 0urü burcuf
f$,[i,e$ert, b,rb b,rs 6tobttor cin iebr mcit[iru,er rEsu gerue[rln ,I,eirr

,muh. Ißie bas Dittor, [o trug ouürb,o5 üeittor ben'rrornCirz
lnltenben 8öros11, bcr 8öm'e Iüeint'b,A5 ürobrEeicfen ber felterr
6tabt Suuenb,urg gJrDelen d;u fein.

§n bie etlge G[bftruff's mitrb;en biei,e beiben G,tobttore !,eut'e
Itoü gut pn[[en. Etelletü,t möre,mün guute niüt Io I,etüt
bron gegßllrg0lt, [otl$'mertn,o[[,es Bsubenümül rrieber3ureiIcn.
Üor [lunbert §ol1rert $rrtte mün ben 6inn ntüt bafiir, llltes Au
erboltcn, [onbetn es 6*pri]Ste einc 6u$t, 'b,os 2tlte au beieitio,en
ullb !teueg d,u ldln[ien. 5n ber $rait, too bos Ie§te 6tqrbttor
ter[d;rcirnb, rtr'urb,e cuü rrnlere ßir$e ctt i!rer: olt,e,n frett=
rollen uitb funitreiü'en §nn,en,einri$turgi'n,beroubt.

lßie munberD0[[ miiffte unicr €tit,bt$en iein, u]enr !,eut,c]i04 Die olte Eurg rrol[fo,mimen er!nlten möre, mr]nl1 rbie Gth,
itynffe im Dtten unib 2ßeften n0ü,'burg 0[te Gtirbttore ob,ge,
Icftlo[[ert mürbe !

0u 6ro0on.
Eon Tnitor 6eeler.

e-urdl btie Umbtuflen ürb !?eu,b,ou,t,en t,m 6r,alren i,tt u,n,ler
6trt'bt'tlilD otelb,er in einem fleinen teil ueränbert ruorb,en. 0,ie
tri$teriiörrnige 2[ugnrilnbru rrg bes [6l,abens if t Argeld],üf fret ßot=
bcn, um leitliü' ber $,cimb,urrgs1 6tro$e erinen- ireien TIsti au
güu'f inmilI. lln[tette b'er fleinen 6rabcntreppe !nben ,ru'ir 

-ieti,t

9in9 gro'B'e, Irrngfarnl 0,niteigenbe freppc. Oer foni[t reüt lteii,e
ltuig-ong im ober[ten teil itt,boburg er!eblig abgetcüircöüt.

mö$rertb bet Ulnb0uterr [rlteberr mon,ü,e ber Sotiibr,yg,s$,sy1,
betr ;te!t:n_ _ 

unb ir*gten Ect un,b 0rb,prB, rDrrs lolt nun $iet.
u;erbert ? Qtudl mit ber Rritif bielt fir,rr oit nid1t 3iur;[id. 

'2In

btieler,5tc[[e lolt rrutr etnmol bic 6eff;idlte biefer,eigen'o,r,tigen
6tubt[trirrfte, bie b,ur$ bt)rr llrn6,n,u unler Sntere[[e 0ul lid)
lcnfte, ruteberge,gebrn oerberr. 6rub,en $,ie[ urfpriingttd nur
brir untere teil ,bteier: 6tro[e, meil er etnr[t alg Eeitungsgroben
,g1:,r.\icrt Ilotte. Oer g0nd,e §olfe[['el, ber $eute bur$ bie $öiuit'r
o_0ln 92o,t1,Ier'ntc,g tulb, 6t,aberr 0usgeiiittt rnir,b, rD0r irr ilü!eren
$etten unbefiebelt. 0,er TIstj u0r ben 6tobtm,oririrn muftte
ire'i ttrrb iitlerliü,tlliü bleib,en, uim Irem llri'greiier rirtt bie lJtäg,
It$,fcit frur rgel),etr, Iidl in Oedung ,bex göufet in unmittelbore
!)tä$e'ber IJtruern fglrligerr du fönne,n. ?tls bonn burg !Iuf,
fo,m,tnett bet §euerrcaffen rbie D?nuern feinen Eetteibigun,gs=
oert melr D,atten, Durftc 0u6 ber freie Slati in 'b,enr tolf,e[[,el
nörbltr{},b,ex ^ß'ircüe ilu,m Bebcutn fre,i,g,egeb.en u,erben. S'm
§o$re 1550 erli,efi $er3og §rron6 I. bonn;0uü,bte Eerorbnun,g,
DaB biele Elödte 00r: ber 6tabt be,b,out u,erben ioltte. Sm t\,e=
Incligen Ser[trurrg5gtn[ett entrito,rr,b r;nr trslb eine fleinll 6i,eb,
lung mtt b,en bei,berr 6tro[,s,x SobllentueE unb 6roben. Gs
ent[tonb e[n,e 0iemcin,be, b,ie tiü f elb,[t 0e r:tnr[ te'te, un,b ,olg

92o,$lcüCIcgg0metnib,e or tilrer 6ptbe einen 8lirgermei[ter b,ot,t,e.
Die einSig,e Eerbin,bung ltiu$ oben {ILot ber $ol11etpgg, bet

6roben $ntte uriptünglid, teine birefte Eerbinburrg nr,it ber
$amburger Gtroffe . $ier o0r nux ein grobencrt'i'ger Ginfgnitt,
ben bos Don Det D-oerltoD't aur GIüe oIliiiefienDe lßo[[er
ausgeipült !atte. tsolD u,urDe ;Dteie frinne D,snn litr ben
üerf'e$r nrü o6,en aum §u[,tueg ,!ergeri ü1'tet. UIII ,8ouenb,ur,g
n0,ü Su,mpe,n !atte, [tanD oben irn 6r,aben eine Gtobt,
pu,mpre, rou5 ,b'er ,o'uü ,b,t,e $,0,$tetoeggem,ein,b,e ib,t lß,n[[er ;!,orlte.
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erhalten. Sie ſtanden bis zum Jahre 1817. In dieſem Jahre 
begann man damit, auch dieſe Reſte einſtiger Wehrhaftigkeit ab- 
zubrehen. Von den drei Stadttoren wurden zunächſt das Weſt- 
tor (bei Bäermeiſter Mahne>e) und das Nordtor (bei dem 
Kirchturm) beſeitigt. Sie waren baufällig geworiden, waren 
auc< ein Hindernis für den Wagenverkehr, jo beſchloſſen denn 
die Bürger ihre Beſeitigung. Das Oſttor, es lag bei der heuti- 
gen Poſt, blieb einſtweilen no< verſ<ont. Aber das ſollte nicht 
lange dauern, ſhon im Jahre 1822 wurde beſchloſſen, auch dies 
Stadttor auf Abbruch zu verkaufen. Was die Bürger unſerer 
Stadt zum Abbruch dieſes lezten Tores bewog, geht aus iden 
Verhandlungsakten hervor: „Cs iſt ſchon ſehr oft der Wunſch 
der hieſigen Bürgerſchaft geweſen, daß das Städtiſche Thor ein- 

mahl weggeräumt werden möchte, um dadurch das unangenhme, 

welches ſih in Hinſicht des Verkehres mit Wagen etc. ſehr oft 

zeiget, abzuhelfen. Die Berathungen über idem Gegenſtand ſind 

bereits ſhon mehrere mahle geweſen, jedo<h hat man wegen 

Mangel an Gelder in der Städtiſchen Caſſ2 den allgemeinen 

Wunſch nicht befriedigen können. Es trifft jedoc< jetzt der Fall 

ein, welcher die Realiſierung durc<ßaus nöthig machet und daher 

ein ernſtlicher Schritt geſchehen muß. Das hieſige Elb-Zollamt 

iſt bekanntlich gewillet, die Abfertigung der Schiffahrt nach dem 

Kaufhofe zu verlegen, weil es ihnen an einem Plate fehlet, 

um eine jetzt nöthige geräumige Zollſtube anlegen zu können. 

Dieſes Hindernis kann jedoch gehoben werden, wenn das 

Städtiſche Thor abgebrochen, und dem Zollhof der Platz auf 

deſſen Seite gegeben wird. Um nun dieſes zu bewerkſtelligen und 

ein neues Gefangenen-Haus irgendwo wieder aufzubauen, 

würde jedoch einen Koſtenoufwand von 8 bis 900 Reichsthl. 

erfordern. Der Herr Juſtizrath Meyer giebt die Hoffnung, daß 

aus den Königlichen Caſſen dazu wohl 400 Neichsthl. gegeben 

werden und bliebe alſo eine ungefähre gleiche Summe für die 

Stadt übrig. | 

Obgleich nun der Wohllöbliche Magiſtrat ſowohl wie Die 

Achtermannſchaft den großen Nachtheil, weichen die Stadt im 

allgemeinen haben würde, wenn der Zollen verlegt iſt, aner- 

kennen muß, ſo findet ſich jedoch zur Herſtellung des allgemei- 

nen Wunſches darin ein Hindernis, daß die Städtiſche Caſſe 

nicht vermögend iſt, um die nöthige Summe bezahlen zu kön- 

nen. In einer ſol<hen Verlegenheit hat man einen Verſuch 

freywilliger Subcription einzuſchlagen für gut befunden und 

ergeht alſo an einen jeden Bürger hiermit das Erſuchen, nach 

ſeinem Willen und Vermögen ſein Scherflein durc< Unterzeich- 
nung beyzuiragen. Lauenburg, 18. Julius 1822.“ 

Dieſer Beſchluß fand dann die Genehmigung des Königs 
in Kopenhagen. Auch fanden ſich fünfzig Bürger bereit, Geld 
nach ihrem Vermögen zur De>ung der Unkoſten, die der Abbruch 
verurſachte, zu geben. Nun wurde Tag und Stunde des Ver- 
kaufes bekannt gegeben. Dem Zimmermeiſter Burmeſter wurde 
dann der Zuſchlag erteilt. Innerhalb von 14 Tagen mußte der 

Teil, der an der Seite des Zolles lag, abgebrochen ſein. Eine 

andere Kaufbedingung für den Abbruch) war die: „Die Steine 
zur Grenze nach der Hundenburg werden nicht mit verkauft.“ 

Weiteres wiſſen wir nicht über den Verbleib des Abbruch- 

materials. Das letzte Stadttor Lauenburgs verſchwand ſo aus 

dem Stadtbild. 
Eine Schwierigkeit brachte die Beſeitigung des Stadttores 

mit ſich, man hatte nun keinen Raum mehr für die Stadtgefan- 
genen, die bislang in dem Turme über dem Tore untergebracht 
waren. Auch der Pförtner Müller verlor ſeine Wohnung. Für 
beides mußte geſorgt werden: „In Ermangelung eines mit 
dem Abbruche entſtehenden Lokale für Gefängnis und die Woh- 
nung des Pförtners, ward mit dem Zimmergeſellen Möllerſtein 
in der Stadt wegen Ueberlaſſung einer Stube und Kammer pp. 
für den Pförtnzr Müller, gegen eine Miethe von 2% Reichs: 
thaler, welches Möllerſtein bis zu nächſtem Michaelis zu liefern 
verſpra<, eine ſofortige Abrede genommen, und ward noch der 
Gefängniſſe wegen verabredet, man wolle das Königliche Amt 
hierſelbſt um die Aufnahm? der hieſigen Gefangenen erſuchen.“ 

Ein genaues Bild von dem Ausſehen des Stadttores kön- 
nen wir uns nicht machen, da weder eine genaue Zeichnung noch 
eine Beſchreibung vorhanden iſt. Das Oſttor ſoll dem Weſttor 
ähnlich geweſen ſein. Nach den dürftigen Beſchreibungen in iden 
Verhandlungs- und Verkaufsakten muß über dem eigentlichen 
Tore ein Turm geweſen ſein, in dem der Pförtner ſeine Woh- 
nung hatte, wo au< die Gefangenen untergebracht wurden. Die 
ſtädtiſche Juſtiz war damals noc< getrennt vom Amtsgericht, 

alles was vor der Stadtmauer wohnte, alſo die Vorſtädte, ge- 
hörten gerichtlich zum Amt und nicht zur Stadt. Der Bau des 
heutigen Zollamtes und des Kaufhauſes (heutiges Poſtgebäude) 
machten den Abbruch notwendig, daraus kann man ſich die 
Lage des Oſttores genau vorſtellen. Hinter dem Kaufhaus war 
der Kaufhof mit dem Tretkrahn (heutige Poſthof). Ein Bild 
des lezten Tores iſt im Muſeum, iſt wohl nac< der Erinne- 
rung gemalt worden. Was beſtimmt richtig iſt an 'dem 
Bilde, iſt die Angrube der Lage. Als (einzigen wirklichen 
Reſt des lezten Tores haben wir im Muſeum einen 
wappenhaltenden Sandſteinlöwen, der als Zierat am Tore an- 
gebracht war. Dieſer Reſt berechtigt zu allerlei Schlüſſen. Das 
Wappen, das der Löwe hält, iſt das der Herzogin Maria, der 
zweiten Gemahlin Herzogs Franz 11. (1581--1619)). Sie war eine 
Prinzeſſin von Braunſc<hweig-Lüneburg. 'Es wird auch ein 
zweiter Löwe vorhanden geweſen ſein, der das Wappen des 
Herzogs ſelbſt hielt. Um 1600 herum hat der Herzog die Staldt- 
tore alſo dur< Umbau verſchönern laſſen, wie er ja auch unſere 
Kirc<e dur< viele Umbauten und Neubauten verbeſſerte. Die 
Größe und Schwere des Sandſteinlöwen läßt auc< darauf 
ſchließen, daß das Stadttor ein ſehr maſſiver Bau geweſen ſein 
muß. Wie das Oſttor, ſo trug auc< 'das Weſttor den wappen- 
haltenden Löwen, der Löwe ſcheint das Wahrzeichen der feſten 
Stadt Lauenburg geweſen zu ſein. 

In die enge Elbſtraße würden dieſe beiden Stadttore heute 
no<g gut paſſen. Vielleiht wäre man heute nicht ſo leicht 
dran gegangen, jol<' wertvolles Baudenkmal niederzureißen. 
Vor hundert Jahren hatte man den Sinn nicht dafür, Altes zu 
erhalten, ſondern es herrſchte eine Sucht, das Alte zu beſeitigen 
und Neues zu ſchaffen. In der Zeit, wo das letzte Stadttor 
verſ<wand, wurde auc< unſere Kirche all ihrer alten wert- 
vollen und kunſtreicßden Inneneinrichtungen beraubt. 

Wie wundervoll müßte unjer Städt<hen ſein, wenn heute 
no< die alte Burg vollkommen erhalten wäre, wenn die Elb- 
ſtraße im Oſten und Weſten noc< durc< alte Stadttore abge- 
ſ<loſſen würde! 

Der Graben. 
Von Paſtor Seeler. 

Durc< die Umbauten und Neubauten im Graben iſt unſer 
Stadtbild wieder in einem kleinen Teil verändert worden. Die 
trichterförmige Ausmündung des Grabens iſt zugeſchüttet wor- 
den, um ſeitlich der Hamburger Straße einen freien Platz zu 
gewinmen. Anſtelle der kleinen Grabentreppe haben wir jezt 
eine große, langſam anſteigende Treppe. Der ſonſt recht ſteile 
Aufgang im oberſten Teil iſt dadur< erheblich abgeſchwächt. 

Während der Umbauten blieben manche der Vorübzergehen- 
den ſtehen und fragten ſich und andere, was ſoll nun hier 
werden? Auch mit der Kritik hielt man oft nicht zurü>. An 
dieſer Stelle ſoll nun einmal die Geſchichte dieſer eigenartigen 
Stadtſtraße, die dur< den Umbau unſer Intereſſe auf ſich 
lenkte, wiedergegeben werden. Graben hieß urſprünglich nur 
der untere Teil dieſer Straße, weil er einſt als Feſtungsgraben 
gedient hatte. Der ganze Talkeſſel, der heute durß die Häuſer 
vom Hohlerweg und Graben ausgefüllt wird, war in früheren 
Zeiten unbeſiedelt. Der Plaz vor den Stadtmauern mußte 
frei und überſichtlich bleiben, um dem Angreifer nicht die Mög- 
lichkeit zu geben, ſich in De>ung der Häuſer in unmittelbare 
Nähe der Mauern ſchleichen zu können. Als dann durch Auf- 
kommen der Feuerwaffen (die Mauern keinen Verteidigungs- 
wert mehr hatten, durfte auch der freie Platz in dem Talkeſſel 
nördlich der Kirc<e zum Bebauen freigegeben werden. Im 
Jahre 1550 erließ Herzog Franz 1. dann au< die Verordnung, 
daß dieſs Fläche vox der Stadt bebaut werden ſollte. Im ehe- 
maligen Feſtungsgraben entſtand nun bald eine klein Sied- 
lung mit den beiden Straßen Hohlerweg und Graben. Es 
entſtand eine Gemeinde, die ſich ſelbſt verwaltete, und als 
Hohl2rweggemeinde an |ihrer Spiße einen Bürgermeiſter hatte. 

Die einzige Verbindung nac< oben war der Hohlerweg, der 
Graben hatte urſprünglich keine direkte Verbindung mit der 
Hamburger Straße. Hier war nur ein grabenartiger Einſchnitt, 
den das von der Oberſtadt zur Elbe abfließende Waſſer 
ausgeſpült hatte. Bald wurde dieſe Rinne dann für den 
Verkehr nach oben zum Fußweg hergerichtet. Als Lauenburg 
noFZ Pumpen hatte, ſtand oben im Graben eine Stadt- 
pumpe, aus der auch die Hohlerweggemeinde ihr Waſſer holte. 
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Dos [teile Grbe bes 6r;o69rr Iog in Diele,m 3ultanb ols
rnger Eerüinoungsiteig bis llniong b,es 18. §o$rlunbetts. Eor
olle,m ;bi,e Eütger ber $oflerroeggemeinb,e oerlcngt,e,n ncf einer
bequem,euen Eetbinh,ung 6ur Db,er[tobt. Oie Dtittel für bie
nöti,gen Gr,bot6,Eiten 6reim Our$[ti$ un,b tür bie ,Eepflclterung
m,u$ten ron :benen 3uf,a,mme'nEebr.o6t oerben, b,ie 6'efonb,er,es

$nter,e[[e an bieircr Eerfelrsrerbe[f,erung Ilctten. Gs girug ,b,onn

ou,$ ein Gormmel[rogcn $erum, oui bem ber tselüluB 'b,er Eür,
g,er o0r ber 6tobtge'meinbe, iouie Dberbriit{er, un,b $o!l,er,
ueggemeinDc itonD: ,,Demncü oiele gute §reunbe,es g,erre

Ie,üen, bqfJ ib,urrf b,en logencnnfen 6rsben e,ine (finiu!'r in 'bi,e

6torbt, unb pglei$ erin 'guter Qiin, unb llusgong o,erfert,iget
o,et,b,err mö$te, uoSu ,oni$o ,gute 6elrr,Een!cit not!,onb'en, b'o

norf ber 6$u1t un,b 6t,eingr,u$ 6'eq bem oben gebout,en t$,ut,m
liegt [ber 66lofit,utm ourbe 1725 erncuert unb umgebaut),
unlb besialg ,mit benr tsou,m,eiiter lJt,ottlielen rairt E,erglei$ ge,
tloffen oerb,en tön,nte, to0nrl ,fi,o11 nur eriit oii[;te, oie riiel ,ein

ierber be,m gemeinen [ßoülleUn unb lcbts §ommobtitet 6u 6e,
fo[[en berltr,ugen tuoflen unb 'b'esroegen i!ren !to!,men xtttr,
3u 6ei$en.

Souenburg, ben 28. ffiog 1726."

Gs to,m .fius 'ben brci Ge,meinbcn eine Gum,me Suiommen, bie
tren Esu mögliü ma$te. !I,m itörtit,en beteiligt,e [iü bie 5o0,
ler,oeggorneinbe. Die [tqmen bi'eiet 6,eber f,eien cus fomil,ien,
,gelüiütli6,en Grünben lier oli,eberrgegeben:,,Eom $o$Ienoe,ge:
Gbriition QII6re6t l3ieiifet, §olcnn Srietbri4 Sieifler, §ütgen
§Ioien, $,ans Sirrri6 6traube, §ran$ §iit,ge.n Balebau,
lltot,t$iros Sanfe, Sons §aipcr 8ü'$r, §ofonn Er,anbt, 6ouer,in
{Bedel, UIti$ tsreben6utg."

r8ulb ,gin,g ,mon bonn on b'en Equ. 8ür bie Qlbiulr ber

Gdbmo[ien mu[jten $u$rl,eute unb Gefpcnnc ous b,en teno$,
barterr Dörietn [letonge;ogen ,uerben, fo !ei[t es oieberfolt
in ben BeSnungen: ,,Diterlamm na$ GSnodenbcd gtionbt ruegen

Ißg,gen5", ,,Ditetlo'mnr na$ Ecieborr geiqnbt rorrgetr lBogens".
Gs müi[en !eifie D?oitoge g,eueicn icin, benn irnmct oiEber
ift,in 'ben fie$nunrgen 3u leien: ,,Ei[[1cr qn Eier benen Su!r,
Ieuten".

§,eb,er iteute fid1, ols bieie llrbeit iertig oar. Oer Eet,
fe$r uon ber Dberito,b,t 6ur Unterits,bt o,cr boS erlobliS, er,
teiüytert, non !,att.e 'ben Um,ueg bur$ ben goflcr,ueg ni$,t
melr nöti,g. llber ber Groben ioltte Din,terDer oieMnl'aft 6u
Ql,ergernis unb Gtrcit ge6,en. ltog fuum 6uran,.rig $alren o,or
bie tsepitoiterung io i$Ieüt g,eoorb,cn, bofi gtoffe Eerbe[[er,ungs,
ar6eiten nötig ,pu15gr. lllit Dem )a$e 1742 beginnt ,1,1111 sjn
,$rotrefi u.m hen 6r,.rben, b,en ,bie brei Semeinben, bi,e iln einlt
gemeinlam ,gcbrrut $rtten, miteinanber fültten. D,ie 6tobt,
genreinb'e iou,ie lie Dberbriidetgemcinb,e Ielnten bie tsei[teuerung
lur (lrgoltnng bes 6r,obens 06. Oiefer 6'treit bcuerte [e!,t
Isnge, n*ü 1776 leßte er oieber nui. Oet Sqnbbtoit 'in Botte,
6urg u,eriu$tc 'im,mer o.icrb,er bie 6trcitftog,e ;u fltiten ,unb' Au
[,e[eitigen, nber io lei{t rour,bos ntiüt, er itieB ouf Ilcrte
ßöpfe. Som,nr.iifionen famen unb g'ingen, Ionge Srotofofie
nr,urben ouigefegt, oter olne (9riolg. !ßurbe .bie Dberbrüder,
g'om,einrbe u,on ber Begierun:g 3um 9Jtitttogen b'er Bep,arotions,
foite'n au,i,geior,bert, io Ie!nten i[1te 6eiien Eerttettr, §o!onn
lpaul 6tern unb lticlos $ilmers, bus tlipp unb flor o6: ,,lßonn
rDlir nun ,in onte octiE ,beutliü ,geSeiget, Do[i Dieier neue lßeg,
,u,el,$,er ueg,en ber re$ts in bemielben briinbliücn Brunnen,
quellen i,mnret iüsoiltrit bleibet, unb feinen ieiten 6runb 6'e,

fommen fcnn, ou-6er$olb unierer Gemerine, unb al[tin in [em
fi2o$lerw,eget r'e,oier 6elegen, rcir au$ non bemielben n'i$t b'as

ottetgeringite intereiie $oben, io,n,betrr iIln IeiS,t entlre!ren fön,
nen: €o föntten oit ung ou$ 6u iret uom §önigl. Üm6te runs

neuerliS 6u genr,uteterl xep0roti0n Deiiel6cn unmögliÜ ß'ev
,[te!'en" (1745).

tsürgermei[tet unrb Bot ber gtobt le[1nten bie !]ttitfilfe
3u ben Grlaltungsfoften bes Grabens e,ben,la[[s gogenü6,et ber
,B,egietung o6: ,,D0fi oir uns in ,bieier 6o$,en ,gar n,iS,t ein,
I,of[en fönnen; lln,geleüen einestleils bie $,i,efigc 6,tabt in b,iei,e,m

unb rorigem §,u!re lllusgoben genu,g geflrrbt, a,nrb,erent'$eils mo,n
,on$ ,mit Eepilc[terung ber 9teuitob,t norbrmörts !,inrc,us ,im
t[Belüe b,eg,riffen iit, uob,ur6 olio uniet oercriu,m möStig ,et,
,lrföpfet unrb no$ eri$iipfet rrc'erben b,üt[te. Unb ob 6oct o,or,
.bem non 6e,iten b,er 6tobt 3u bet tsepflo[terurrg bes 6r,abens
,etu,rg gsgs6,e,n uor,ben, io iit bemnodt iol$es niS,t ous gem,ein'et

6to,bt,Gnff o, f,onbern o0,n $riir,atis fler,gergebe,n oorib,en, 'b,ie

roir rcb':r oon neuem boau niüt ,onfclt'en tö[nen".

Die -$,oflerueg,geme,inbe'f ol[t,e itltc 6tra'Be'l,elb{t in Drbnung
6,qtrten, boü bie ergli'erung'brön'gt'eim,m,ertri'ub'etholin, baB oIIe
brei bie ßo[tcn tt,agrenr lott'ten. llls bet ![mtrm,cnn Eeinbed
cus lteu[1aus 3ur 6$1ti{tung bes 6tteit,e5 utn ,ben Grcben ntc$

!,ier fcm, entldlie,b er fi$ oru$ b,c!in, b,a[ cfie 'bt,ei '6emeintb'en
»ie Gttloltungafoiten ,ouibringen müfften. 6o iit rbiefer Gtteit
in uni,ern 6tqD'tmauern Donn 'ou$ rooll 6u G'n,b'e geg'angen;

gencu,e llften ü6,et ieinen ll,usrgcng Iiegen ni$'t oor.
lßir meinen gar 3u Iei$t, Die olten $e,ittn feien o,o[[ Erie'

Den unib Bube gerceien, Dieier gei6i6tli6e Ueberblid eine 'unferet
Gtrafien Seigt un; trbet, lrfi ou6 ftübet ßcmpf un'b 6tre'it
,u,ar,en, in benen i,eDe Sortei $,ctattetu'o[ i!t,e 1]t'etnunE o'ertlct.

:

ßouen0uru ou 50 Sollnn.
$n 9tntft[tefenbem fe$,en uir uniete QIufJliünungen oü5

b,er Eergong,en,D,eit lort rrait bem Ut,btud eines leiles rbtr,t

Oe6ember,ereignilie bes Solres 1878.
4. SeSem,btr: Del8ouplaf fiir ,bar 66ulbous 3ur Unter,

btingiunrg 'ber Ggrüler iflt oon bcr Gtorbt täu,ilriü euoorben. Gs iit
btes eitr feil ,bes iogenonntrefi lßeingartens, ,er 3u be,m o'o,n

ber Gtorbt gep,c$tetrn Eormerf gegört. Der SI'at i[t für bie
8,age e'ines S6ul0uuies r,e$t geeignet. IßröDrcnb er SicmIiS
abieitr liegt, [o ;b,oB ,b,os leben unb fr,ei,b,en cruf ben 64ro6en
nidlt itörenb ouf b,en l[ntetri$t einpirfen fonn, i[t er b@
tu'i,:bcr !o 6,ie,nrlidl nuitte,n in ber Gt,ü,t g,elegen ,unb b,ei ,ber eigen,
tü,m.li$en '8age u,r,,ir:res Ortcs für olle ßin,ber erreig6,cr. Gs
rcitb rrun Ql,uigube bcr 6Sul6et1örb,e [ein, [ig ü6u ;bie 6rö[e
bes 6$ul[oufes, bic innere Ginli{tung bes}el6en, mit einem
Eorte üher ,bie üünle SIrt b,er llusfillrung rb,e5 Eo,u,es

i$liillig 6'u ,uerben unb rb,en Jtöbtiidten So[Iegicn bementfpreSenbe
Eotidttüge 6u mo$te:n. Slein frrnn ber E,cu ni$t o,erben; benn
es m'er,ben iett in rb,en [tätbti!$'en ,Gg,ulen 700-800 Sinber in 10
ßtof[en unterri$tet, unb es ilt oorousauielen, ,bafi oegen rb,er

lleb,erfüllung ucrl$ieb,ener Rl'ai[en für bie []o'Ige 10 Stclhn ni6t
cusrei$en toerben. Dann n,ir,b b,os ['eue 6rüu,I$sus boS no,t,
oenb'ig eine'8e!rer, (Beftor,), io'mie eine 6$ul,tr'iener,{Bolnung
runb, ouIerb,e,m cirr 8e.I1rer,ßonferen6,$irmmer, einen €,anl 6ur
llb$altung uon $rilfiurqen, ein $i,nlmer 6'ur ,ll,u,fbeoo$r,u,ng bet
8e'$ropp,rrrote urub, €,qm'mlurr,gen, ob,ge!e!en o0n fonitigen not,
ro,enbigcn flcinen tsäumli6'feit,en, entgolten mülien. Qtug ,oitb
na$ uniere,m Dofürloltun Seim E,q.u uines neuen G$utgeböubes
[$,0,n b,otouf Eebo6t genorTmen oer,ben müi[en, [üu,me Xu
i6,rficn, etruo 3urei tis rbtei Sla[icn, bie iiir eine ü6er fur6 o,ber
I,ang eiin3uri{,tenb,e $ö!ere,9}töb$enf$ule d;u !,er,ürenben [inb;
benn b,rrs ?Iu[!ören irer Sriu,ot,Ulöbd]eni6,ulen ,cmr gicfigen Drte
iit nur no$ eine §rrage ber $eit. Oie ftöbtifS,e Eerttetung
oirb, 6oeif,.rllos 'oud1 i,obe 6,elegen$eit ergreifen, um bei nidlt
cl[;u gro,$en Soitcn eine !ö!ere 9JttibdyeniSule du grünrb,er unb
fo 'b,en Eür,gern Gelegengerit 3u ge6,cn, ilren tögtern ebenio ruie
ben Rna0,e,n in einer öfientiiü,en 6üule gegrrn ein entipregen,
bes, niSt a,u b06 gcitelltes 66ulgel§ einen in ieber lBeiie ge,
nürgenben UnterriSt geben 6u l,u[icn. Jebeniatts uirb ber Esu
oeit gröfier iein müi[en, uls D,qE iegiga freul"gu,lge6öub,e, unb
bie llui[rringung iDer eriorberligen ßoiten mirb Iü,r bie $ino,n,
1en ber 6tcbt oie,ber ein,e [orte 8,ait o,erb,en. Der Eou eineg
[töbtii$en €{ulbauies ift ,a,6,er ,b,urS,aus not,o,ln,büg; rnirb rb,er,

[clbe nur 6,oeüentfpretüren'b uus'geiü!rt ur-b roir,6en b,ie b,at,in
fpöter tätigen 8e$rer mit Suft unb 8iebe, lo ilt ;bag 6el,b niSt
Iül,eüt ongelegt; 'es oir,b ung u,nb unferen 9tagfo,nomen 1u,m
6egen,gerei$er. - 5. De6omber: Dos Qltrftleben rb,er gcltefltelle
Datlborf ruir'b oon oielen 6emtr6etteri6en,ben unferer Gtrbt
!$.oet empfuraben. IIIIe biejenigen, bie in Orllborf ober Den
6e na{,6,4 r.f e n Dötier n'geiüöltl i6 6u t'u n lrrfre n, 6e nuf, t,c n n atü rl itf
frü!* bie Eo!n, unb oenn ,b,ie Ginnagmen ber ts,a[n b,r,tr,ur{
uu$ ni$t ,tneicntlidt er,!ö!t uurben, io lrtte bielelbe l,c aug
,b'urS ,b,as ougen6lridli$,e $,liten bes $.uges feirue ou[erorbent,
I'i$en 2['us,gaben. Erüber gu6 berierrige, b,er in Dcll,b,ari ein,
[teigen o,ollte, .f,elbft brs $alte[ü3rrl un,b murbe b,araufgin mrit,
gerommen. Diele ,Ginriütung uirb ibie bie Gtrede 8,lue,nburg,
Eü$en 'jegt brfa$reube 6t, stsbrln ni6t gelten l,affen ,ro,ol[en,

|on,b,ern, IoIt Dctl.borl eine S,rlteitetle bleib,en, 'minbe[tens 'bie
,Qln'[tettung eines 8örters iür biefe galte[teUe n,erlongen. Diefer
!ßörter oöle n'utürliS uon ber ,$s1[inz$.omrbuxger B,a,rrn ,nn1u,

|tellen ,unb 3u'6eio,lben. Os ein [ot$,er !ßärtirr nun niS,t angeltettt
i[t, irf,eint .bies ber .eiqlige 6runb für rb,ie !I'ui!e6,unE ,ber 6,e,

tteriferrben $rlte[telle. !ßenn mon b,eb't:utt, b,rl[ 6ruifg,en IJ.ouen,
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Das ſteile Ende des Grabens lag in dieſem Zuſtand als 
enger Verbindungsſteig bis Anfang des 18. Jahrhunderts. Vor 
allem idie Bürger der Hohlerweggemeinde verlangten nach einer 
bequemeren Verbindung zur Oberſtadt. Die Mittel für die 
nötigen Erdarbeiten beim Durchſtich und für die Bepflaſterung 
mußten von denen zuſammengebra<ht werden, die beſonderes 
Intereſſe an dieſer Verkehrsverbeſſerung hatten. Es ging dann 
auch ein Sammelbogen herum, auf dem der Beſchluß der Bür- 
ger von der Stadtgemeinde, ſowie Oberbrüc>er- und Hohler- 
weggemeinde ſtand. „Demnach viele gute Freunde es gerne 
ſehen, daß idur< den ſogenannten Graben eine Einfuhr in die 
Stadt, und zugleiß ein 'guter Ein- und Ausgang verfertiget 
werden möchte, wozu anißzo gute Gelegenheit vorhanden, da 
no< der Schutt und Steingruß bey dem oben gebauten Thurm 
liegt (der Shloßturm wurde 1725 erneuert und umgebaut), 
unid desfalß mit dem Baumeiſter Matthieſen ein Vergleich ge- 
troffen werden könnte, wenn man nur erſt wüßte, wie viel ein 
jeder dem gemeinen Wohlſeyn und jedes Commoditet zu Ge- 
fallen beytragen wollen und Ddeswegen ihren Nahmen unter 
zu zeichen. 

Lauenburg, den 23. May 1726.“ 

Es kam aus den drei Gemeinden eine Summe zuſammen, die 
den Bau möglich machte. Am ſtärkſten beteiligte ſich die Hoh- 
lerweggemeinde. Die Namen dieſer Geber ſeien aus familien- 
geſchichtlichen Gründen hier wiedergegeben: „Vom Hohlenwege : 
Chriſtian Albrecht Pfeiffer, Johann Friedrich Pfeiffer, Jürgen 
Claſen, Hans Hinri<h Straube, Frang Jürgen Baſedau, 
Matthias Janke, Hans Caſpar Lühr, Johann Brandt, Severin 
Wedel, Ulrih Bredenburg.“ 

Bald ging man dann an den Bau. Für die Abfuhr der 
Erdmaſſen mußten Fuhrleute und Geſpanne aus den benach- 

. barten Dörfern herangezogen werden, ſo heißt es wiederholt 
in den Rechnungen: „Oſterlamm nac< Shnadenbe> geſandt wegen 
Wagens“, „Oſterlamm nac< Baſedau geſandt wegen Wagens“. 
Es müſſen heiße Maitage geweſen ſein, denn immer wieder 
iſt in den Rechnungen zu leſen: „Bißher an Bier denen Fuhr- 
leuten“. 

Jeder freute ſich, als dieſe Arbeit fertig war. Der Ver- 
kehr von der Oberſtadt zur Unterſtadt war do<h erheblich er- 
leichtert, man hatte den Umweg durc< den Hohlerweg nicht 
mehr nötig. Aber der Graben ſollte hinterher viel Anlaß zu 
Aergernis und Streit geben. Nach kaum zwanzig Jahren war 
die Bepflaſterung ſo ſ<le<ht geworden, daß große Verbeſſerungs- 
arbeiten nötig wurden. Mit dem Jahre 1742 beginnt nun ein 
Prozeß um den Graben, den die drei Gemeinden, die ihn einſt 
gemeinſam gebaut hatten, miteinander führten. Die Stadt- 
gemeinde ſowie die Oberbrü>ergemeinde lehnten die Beiſteuerung 
zur Erhaltung des Grabens ab. Dieſer Streit dauerte ſehr 
lange, nac< 1776 lebte er wieder auf. Der Landdroſt 'in Raße- 
burg verſuchte immer wieder die Streitfrage zu klären und zu 
beſeitigen, aber ſo leiht war das nicht, er ſtieß auf harte 
Köpfe. Kommiſſionen kamen und gingen, lange Protokolle 
wurden aufgeſetzt, aber ohne Erfolg. Wurde die Oberbrüder- 
gemeinde von der Regierung zum Mittragen der Reparations- 
koſten aufgefordert, ſo lehnten ihre beiden Vertreter, Johann 
Paul Stern und Niclas Hilmers, das klipp und klar ab: „Wann 
wir nun in ante actis deutlich gezeiget, daß dieſer neue Weg, 
welcher wegen der rechts in demſelben befindlichen Brunnen- 
quellen immer ſchadhaft bleibet, und keinen feſten Grund be- 
kommen kann, außerhalb unſerer Gemeine, und allein in dem 
Hohlerweger revier belegen, wir auc< von demſelben nicht das 
allergeringſte intereſſe haben, ſondern ihn leicht entbehren kön- 
nen: So können wir uns auch zu der vom Königl. Ambte uns 
neuerlih zu gemuteten reparation deſſelben unmöglich ver- 

ſtehen“ (1745). 
Bürgermeiſter und Rat der Stadt lehnten die Mithilfe 

zu 'den Erhaltungskoſten des Grabens ebenfalls gegenüber der 
Regierung ab: „Daß wir uns in dieſer Sachen gar nicht ein- 
laſſen können ; Angeſehen einestheils die hieſige Stadt in dieſem 
und vorigem Jahre Ausgaben genug gehabt, anderentheils man 
auc< mit Bepflaſterung der Neuſtadt nordwärts hinaus im 
Werke begriffen iſt, wodurc< alſo unjer aerarium mächtig er- 
ſchöpfet und no< erſchöpfet werden dürfte. Und ob zwar vor- 
dem von Seiten der Stadt zu der Bepflaſterung des Grabens 
etwas gegeben worden, ſo iſt demnach jolches nicht aus gemeiner 

Stadt-Caſſa, ſondern von Privatis hergegeben woriden, die 
wir jaber von neuem dazu nicht. anhalten können“. 

Die Hohlerweggemeinde ſollte ihre Straße ſelbſt in Ordnung 
halten, doch die Regierung drängte immer wieder dahin, daß alle 
drei die Koſten tragen ſollten. Als der Amtmann Reinbe> 
aus Neuhaus zur Schlichtung des Streites um den Graben nach 
hier kam, entſchied er ſihß auc<h dahin, daß alle drei Gemeinden 
die Erhaltungskoſten aufbringen müßten. So iſt dieſer Streit 
in unſern Stadtmauern dann auc wohl zu Ende gegangen; 
genaue Akten über jeinen Ausgang liegen nicht vor. 

Wir meinen gar zu leicht, die alten Zeiten ſeien voll Frie- 
den und Ruhe geweſen, dieſer geſchichtliche Ueberbli> eine unſerer 
Straßen zeigt uns aber, daß auch früher Kampf und Streit 
waren, in denen jede Partei <haraktervoll ihre Meinung vertrat, 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In Nachſtehendem ſehen wir unſere Aufzeichnungen aus 

der Vergangenheit fort mit dem Abdru> eines Teiles der 
Dezemberereigniſſe des Jahres 1878. 

4. Dezember: Der Bauplatz für das Schulhaus zur Unter- 
bringung der Schüler iſt von der Stadt käuflich erworben. Es iſt 
dies ein Teil des ſogenannten Weingartens, der zu dem von 
der Stadt gepachteten Vorwerk gehört. Der Platz iſt für die 
Lage eines Schulhauſes recht geeignet. Während er ziemlich 
abſeits liegt, jo daß das Leben und Treiben auf den Straßen 
nicht ſtörend auf den Unterricht einwirken kann, iſt er doch 
wieder ſo ziemlich mitten in der Stadt gelegen und bei der eigen- 
tümlichen Lage unſeres Ortes für alle Kinder erreichbar. Es 
wird nun Aufgabe der Schulbehörde ſein, ſich über die Größe 
des Schulhauſes, die innere Einrichtung desſelben, mit einem 
Worte über die ganze Art der Ausführung ides Baues 
ſchlüſſig zu werden und den ſtädtiſchen Kollegien dementſprechende 
Vorſchläge zu machen. Klein kann der Bau nicht werden; denn 
es werden jeßt in iden ſtädtiſchen Schulen 700--800 Kinder in 10 
Klaſſen unterrichtet, und es iſt vorauszuſehen, daß wegen der 
Ueberfüllung verſchiedener Klaſſen für die Folge 10 Klaſſen nicht 
ausreichen werden. Dann wird das neue Schulhaus doch not- 
wendig eine Lehrer- (Rektor-), ſowie eine Shuldiener-Wohnung 
und außerdem ein Lehrer-Konferenz-Zimmer, einen Saal zur 
Abhaltung von Prüfungen, ein Zimmer zur Aufbewahrung der 
Lehrapparate und Sammlungen, abgeſehen von ſonſtigen not- 
wendigen kleinen Räumlichkeiten, enthalten müſſen. Auch wird 
nach unſerem Dafürhalten beim Bau ines neuen Schulgebäudes 
ſhon darauf Bedacht genommen werden müſſen, Räume zu 
I<affen, etwa zwei bis drei Klaſſen, die für eine über kurz oder 
lang einzurichtende höhere Mädchenſchule zu verwenden ſind; 
denn das Aufhören der Privat-Mäd<enſc<hulen am hieſigen Orte 
iſt nur no< eine Frage der Zeit. Die ſtädtiſche Vertretung 
wird zweifellos auch jede Gelegenheit ergreifen, um bei nicht 
allzu großen Koſten eine höhere Mädchenſchule zu gründen und 
ſo den Bürgern Gelegenheit zu geben, ihren Töchtern ebenſo wie 
den Knaben in einer öffentlichen Schule gegen ein entſprechen- 
des, niht zu hoch geſtelltes Schulgeld einen in jeder Weiſe ge- 
nügenden Unterricht geben zu laſſen. Jedenfalls wird der Bau 
weit größer ſein müſſen, als das jetzige Realſchulgebäude, und 
die Aufbringung der erforderlichen Koſten wird für die Finan- 
zen der Stadt wieder eine harte Laſt werden. Der Bau eines 
ſtädtiſ<en Schulhauſes iſt aber dur<aus notwendig; wird der- 
ſelbe nur zweentſprehend ausgeführt und wirken die darin 
ſpäter tätigen Lehrer mit Luſt und Liebe, ſo iſt das Geld nicht 
ſ<hlec<t angelegt; es wird uns und unſeren Nachkommen zum 
Segen gereichen. -- 5. Dezember: Das Aufheben der Halteſtelle 
Dalldorf wird von vielen Gewerbetreibenden unſerer Stadt 
ſc<wer empfunden. Alle diejenigen, die in Dalldorf oder den 
benachbarten Dörfern geſchäftlich zu tun haben, benutzten natürlich 
früher die Bahn, und wenn die Einnahmen der Bahn dadurch 
auc< nicht weſentlich erhöht wurden, ſo hatte dieſelbe ja auch 
durc< das augenbli>kliche Halten des Zuges keine außerordent- 
lichen Ausgaben. Früher gab derjenige, der in Dalldarf ein- 
ſteigen wollte, ſelbſt das Halteſigznal und wurde daraufhin mit- 
genommen. Dieſe Einrichtung wird die die Stre>e Lauenburg- 
Büchen jetzt befahrende Staatsbahn nicht gelten laſſen wollen, 
fondern, ſoll Dalldorf eine Halteſtelle bleiben, mindeſtens die 
Anſtellung eines Wärters für dieſe Halteſtelle verlangen. Dieſer 
Wärter wär? natürlich von der Berlin-Hamburger Bahn anzu- 
ſtellen und zu beſolden. Da ein ſol<er Wärter nun nicht angeſtellt 
iſt, ſcheint dies der einzige Grund für idie Aufhebung der be- 
treffenden Halteſtelle. Wenn man bedenkt, daß zwiſchen Lauen- 
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burg untb 8üneburg eine 6trede, bie ruenti,g ure'iter i[t, ,015

S,auenbürrg=$ü ü1en &ure i $alteitellerr uor[lcnben [inb, Io muI
mon b,cs 2lufbeben bet $olteitelle Eollbori aIg eine gegen ib,s5

Sublif,uim rcertig riictlidttgoolle $onblung be3ei$rren unb f ontt
Irux ruürrf$en, ,b,o[ ou$ bte 6trede Souetrburg,tsii$err boltb g0nA

6t,sotsbo,$n mirb. Gs iit 0nJune[}men, boI ttt,on b,cttttt etmas mellr
früd[icft oui bss $ublifunr nimmt. Dtsn fsnn bieE icbon rb,axous

fcI1liefferr,,b,ob Aurn Eorteil bes Sublifums 0uf ,ber Souenb,urg,
Siinebuxigex 6tortsbof1n,Strecte Ißogeri 4. ßlo[[e iolren, ,ßot),

renb ouf ber Strede Sruenburg,Bii$en, bex tserl in,bümburger
Eolrr geIlörig, eine .1. ürgerrflglie niüt eui[ticrt unb cru6 trol;
einer !§etition ber Ssuenb,urger StotDtbe!öt,ben rriüt sillgefliIltt
ruorben iit, nreil'biie eireftion bcu l3erlin=bomb,urget tsol1rt be,

!,0xpt'0t, füt GiniübIung ber 1. Ürrgerrflo[[e 3ruif$en Ssuenbutg
urrb n3ü$err Itege fein tilbiitinis uot, iolt urobl 11eifferr, ruir
fönnerr bei ber 4.2ßogerrflo[[e nic!ts ucrbienett, be,ntt u]er fo!tctt
ruitt uitb nru$, iolt urobl 3. Rluiie io[1ren. 6. ee6enrber: Stt
eitrer Eeriammlung beg licuen t3iirgero'ireiitts e,nr,pfo!l bet 2.

Eiirgernrei[ter lSruns Die Girtrei$urrg etner $etitiott, bie 0uü
b,ie llrtter[tül1ung,De5 lJtogiitrats [1obe, 3rueds 2ßieberetlültgull,g
,b,ex oufgelobencn golte[telle Oallbori,0n bas 9JTirui[teriu,m.
&s fol,gte no$ ein üortr0[I über tslinbcnel3ielurrg unb
,bie tseipre$ung betr. Der ongetegtett (9inti$tuttrg einet
böbercn ,Xöbüeniüule 12. CIeaem'ber: E'ie 66ulbebörbe bat
iür bcs neu au bsuenbe itöDtii6e 6üulb0us beaügliü 'ber SobI
rber einauri$tenben frörrme iolgenbes ieltgeitellt: 14 RIolf en,
unb 1 Ronieren,aaimmer, 1 €ncl aur 2lbboltung oon $rüiungen
u. i.m., 1lteftor, unD 1€dtul'Dienerrnobnun,g, l Simmer 6ux

2truibemobrung ber 8ebroppgiirte, tsibliotbef un'D 6ommlung'en,
ouBetbem ßelIer, unD tsoDenröurne. eie Ro'lten Des Boues ß'et=

'ben ouf 65 000 biE 70 000 .,t uercni$lagt, un'b bet Bou rcittb nux
oueauiübten [ein, rcenn ber €toot e'inen rceientli$en feil'b,er
ßo[ten übernimmt. 11. ea3ember: 5,m Sorrie bieies ilerb,ites
i[t 'ou$ ein leil, etruo etn Er'ittel, bes biislletirg,en Steinpfla[tets
ber Sege[trede Don ber Stabt bis Aurn 6lü[ing ,s:ufgen,0rttl,fitell

runb bur$ 6teiniülcrg,§bau[iee er:f,efi't 'tD0rb0r. 5m iolgenben
§ot1re [o'tl rnieber eine gtet$e 6trede ruimgelegt mcrben, io bsB

brei §olre barübet neugelerlmetb,en, eb,e iber €tein,b0ITIrIlt Dtt=

Iüiminbet. 6lei$3eitig linb Stnbenonp'f['orrdunger gemo$'t, bie

lrofientlid; mc$t €$onun,g iinben mel'b,en , ats bie ie'itens ber

Serld1önerungsfommii[ion 0n b,em boneben \ertcufienben E'uB'
il)ege be,rcirftcn Bnumpil,nnSung,en. Uebtigens i[t e5 ouffollen,b,

bob bet ben 3sblrei$en 2lnpllondult,gen o0n (Ibeulieebüumcn,

bit in iüngitet $eit im ßtei[e D,orgellfinmen [inb, nritgenbs

Dfiitbciume SIsb geiun;ben !oben.

00ronil 0er lllonitr üuni 1082.
2. Eon ber oberen GIbe ruirb $oü,rra[[er ge,melbet, büs \ier

0/r1r 12. §uni rnit einerrr 5öüttltqnb u0rr plu.s 3,66 Wetet
erlrucrrtet uirb.

4. Ess geimoilnuieu,m octon[tolt'ete eiin'e Gottbetldlou bes

Oiplsln,jtr,gettieurs It]. $urbelet o0lI $!oto'grop[1ien t1,eim,tt,
Iiüen (!!nrof ters, bie oierSeln toge IiittDurS Au leben tr,of,.

- Eeü Souenbiur-,ger 6ü,ifferm'erein !ielt trine Eerfonnmlu'nrg
inr ,,1[Iten gü,iiier!uu[e" ob, itt ,bex tsetiüt üb'et 'bie biE,
!crigc f,ötigfeit,beg §lbelüiiierbetriellEnetbonbes gre,geb,en

'ü'tt rb c.

10.6tub urrb 1. §onnpagnie Der 1. gltutitte,llrtil[etie,Ubteilung
irr ßiel IreSo'gerr !ier f)unrtier, u,rr 0m |olgenben toge b'ltt
,Seitcrnror16 ottSutretell,

12. D,ss So,uenb,urgiiüe Sorrbesnrilliorrsfelt ruurbe itt 8ütou 9Q,

f,eiett.
Eie §1[itöunrsicier lurm 50iäbrig'itt tse[te!ert bes 8suen,
burgei ,l?öllnertirrn0,ereirrs o0n 1882 no!,nr eincr 0uFg eyi$',
neten Eerloui.

13. E,rrs ba$,wo[ier ,)er GIbe errei$te !iet freirten !öcf)[ten
,mtt plur:1,00 g]ietcr ont $ol1n[totier $ergel un'b t:[t

66 $errtimeter uttter ber Eouletloge geblieben.

17. Dirs 6tsbtDir'lrblretenf ollegiurn ttctt Jr einet 6if,ung ,&tt,

iarnnrJrl, bie ou,fgtun'b met)rewt llnttäge b,et 6. S. $.,Sto,f,
tiorr unD bet n. S. 5.,§rattion einbetrtfe n ,ofir.

18. 3rr einer 00llr lJtogi[trat einb'eru,fenen üerlumml'un'g'm,urb,e
llusfunft über ,bsg $roiett ein,er Ilier in 2lus[i,$t g,eno,m,

menerr uor[täbtii$en QIein[i,eiblung g,egeb,en. §E ,to,or er=

fen,ntar, bob lür biel'e Gt,o'b,tronb[ieblun,S in'bie[er Eer,
fornmlung i,e\r uiel §ntere[[e ruor$rnben o,cr.

23. Eer Eoterlön'bifld1c Srouenr,erein untern,sbm eine llusiobrt
'in il['ut0,m0'b,ilen rrodl b,eu 6öbrb'e. ltm 2'1. Sunt batte b,er

Eerein bie ölteten E,clnen ber 6tobt au einet gemein'[omen
Ra'ifeetoie[ im botet 6tsppenbed ei'ng'eloben. lluü bteiet
,,6tobmiitterüen,ßülfee" oerliei, mie in ben Eorioltxen,

'miebet quis b,eite.

25. 2[m 2-c. un'Ir 26. Juni trrgten in unf'e1s1 6tqbt 'ber Eerb,on,b
6$,[ esm i g=92 alite i rr. ildt ct b stts= u n b,6runbb efi§e r,8er e i n,e Io,
,roie bie Ecrtreter bes §sues Ttor,bm,rrf b,es frei$,soerbqnb,es
I'iit Deutlüe §ugen'bt1eü0rgr311. tsei;bc togungen o,or0r gut
beiuüt unb nolmen bei idlön[te,m Gommermetter einen e,us=
ge3ei$neten Eerlüuf.

6tonb
bomit

,wuwr,ffie,ffir llur 0en ßouenbrru0t$eimotmüleüm bffi,ffie,ffiuwr
Seit ber legten Beftnrrtg*ire [inD bem ]Jtrtlertnr oürfs nrcue

Itebermeii,ungen 3uteil g,etrrüI,ler, Die t)ier mit Esnf '0n bie

6pen'her genonnt rcerben. §s iüenfte
betr,6ü'rniebemeiiter ftorl Rrüger e'tn'e fun[t'roll I'Q,

f$:inie,bete Sorfe. GE ift D'.I5 lJtciiteritiid, mel$,es Iein Eotcr
Der Ssuenlrurger §ttnung iiit 6$lo[ier, 6$miebe uttb Rupfer:
Idtmiebe cm 1(1. lltci 1851 uorlegte unD botouf$irr in bie freilr3
ber gJtei[ter ouigeno,rrnrr0n o;rb. llmr 25. Suli 1867 murbe bem

6dl m i erb,ern ei iter 92e i nr i6 n r ii ger n o $ 61 frg1el e,gt,e,m 8ü t g e re ib u'on
,trem St0btnr,c,giitrot i:r tsiirger!$'ein erteilt; 0-uü biefer 6Sein,
ein E,ofument'bes irütlererr Gemeirrbebür,g,etteü)'tg, iit D0t1 91eun
Srüger bem lhüio Dcs !]ltrric,u,ms iibcr,rcief en.

§rou b.ßrüger [tritt'te Smei trer greftidten b,unt':n Soppen,
meld1e bis in bie [ieb3iger jolre'b,eg rorigen §otlrllunbetts
l1i'et, in Sottenburg o0n betr &rsu,en gettogen,ourbell. Die
ein[tig,; Ee[i§erin bie[et beibert,,blcnten !J?üten",CI,or 8u,iie
Dor ette -Qriiger, geb. $inhe.

Eon olter $nnungqeit ipted)err 6rnei $eidlnurgelt, welüye

beu (9b,uorb 8olle tn $a,mhüü9, ein ;g,ebiirtig'er 8'0;u,enbtlrg,0r,

[$cntte. Beib'e ts[ötter [in'b on,ge'iertigt rDo,n hem 6rofiruoter b,05

6tifterr, bem 6dtlollslrnqi;[ter 5.§Driftion Eo,lle, unb geben

oufs genoueite ousgefül1rte 3eiünu1gelt oon Sdllöllern, oi'e lie
ols Ssnibldr,mie,b,e'funft o,0r 100 Sobten irt ben lßettltättte,n b,ev
ge[tellt tpur,ben. Dog erfte EIott i'E o6n ,b'e,m i'uttgslt t$'$'lo[['er,

geriellen ouf b,er lßonbetfs,uf t, ,ottt 27. §uni 1821 in ,'8ien, a'et=

fcrtigt; bas 3tn,eite 0,m 28. Srgnu,sr 1828 ent[tonben ,ürb 'bre'r

§nniung in Sauenburg u,oIgele'0rt, um;ben lltet[tettitel Au be,
fommen.

2lleiter [itib trent gJtufeurrt ols 6eiüenf iiber,uielen:

4 Souenburg,er 913üllAen (§ulius §ran3, 1 (5nlb,trr 1678 b,et,

Ielbe ,1r,, fol'er 1678 (6eorg II. O,oppelldtilling 1736
15,s1rl,elb,e % ßupferbreilirrg 1740) o0,r i2ertn 6te,uerin[peftor
eor,fnr,ann irr UItons,

1^Ro,no,rrenfugel,0Lts benr (|iefeüte bei,Suuenb,urg 1813 l1et,
ftomnren,b l tior!örlgeicü[,ob ölterer ßorrltruftion 1

Tetlüsft u,orr $errn 6,ü'ri,it,fehet $einti,d1, 5ro[t,
l. börti'[rü,e 3ollil,og,g0,'bi,e tliw in 8,0üenlburs itt 6ebtouS B,e,

'ruef;rrr, unit bem )?omensaug §!ri,[tian,b,es 2lS,ten oon $rau
Er. rB,urnreiter,

I Sirrlcft,fönger, gelurrben im frületen Sesper$uiber So,Itgeböurb,e,
o,orrl $'errn G. Siebel tin 6tün,!of,

1 'Girrl,offf,orte ,Au 'bem 0m 15. Suni 1846 in Souenburg o6,ge,

!'olt,en,en 6öngerlelt Do,lt Sröul'ein $eumine lllegier,
3 ploto'grspbi,ldle,llufnobrmer (1. uttb' 2. llusgobe ber oon b'er

6t,obt Souenbuug Iie[üsfften ßottofiel'n 0m 11. ltpril 1916 -3. Etid iiber rb'en 6SauploS ,bes 6eieüteE b'ei 8io,uen6'ut,g
,0. rb. GIb'e 1813) CI,o'n g1e'ttn Dtpl.,§n,g. $obelet in Eerlin.

1 bgp'a,tbeferrbrief oo,rn 29. Gepte,mbet 1818 o,olt 92'eun 6'ü7ut1,

nr,o,r6'errne i[ter Eülrtoop,
1 Souribrief Dom 4. §uni 1817 t ßon3,e![iorrsrGtteilung oo'ln

24. §epte,mbet 1817 1 S,ouffonttott odm 29. l[ptil 1825

oon fileun 6üloü1's1'msii[tex §br. !]tübel,felbt,

1 8,oue,n'bütgQ1 6e,[rrngbuü 1833 - 1 6ol'bru,0,0,gis rlom 6dl,üler
Ggo,n (ybert. !b. 6.

Drud unb Eetl;ctg: ,6 e,b r ii b e r iE o r ü e t 5 , Saucnbuxig (GIbe) Eeuontmott,lt$ G t n [t E t e g [t,o b't 0, I'ou,enbut,g (GI6e).
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burg und Lüneburg -- eine Stre>e, die wenig weiter iſt, als 
Lauenburg-Büchen -- zwei Halteſtellen vorhanden ſind, ſo muß 
man das Aufheben der Halteſtelle Dall dorf als eine gegen das 
Publikum wenig rücſichtsvolle Handlung bezeichnen und kann 
nur wünſchen, daß auch die Stre&>e Lauenburg-Büchen bald ganz 
Staatsbahn wird. Es iſt anzunehmen, daß man dann etwas mehr 
RüÜdſicht auf das Publikum nimmt. Man kann dies ſc<hon daraus 
ſchließen, daß zum Vorteil des Publikums auf der Lauenburg- 
Lüneburger Staatsbahn-Stre>de Wagen 4. Klaſſe fahren, wäh- 
rend auf der Stre>e Lauenburg-Büchen, der Berlin-Hamburger 
Bahn gehörig, eine 4. Wagenklaſſe nicht exiſtiert und auc< trotz 
einer Petition der Lauenburger Stadtbehörden nicht 'eingeführt 
worden iſt, weil die Direktion der Berlin-Hamburger Bahn be- 
hauptet, für Einführung der 4. Wagenklaſſe zwiſchen Lauenburg 
und Büchen liege kein Bedürfnis vor, ſoll wohl heißen, wir 
können bei der 4. Wagenklaſſe nichts verdienen, denn wer fahren 
will und muß, ſoll wohl 3. Klaſſe fahren. = 6. Dezember: In 
einer Verſammlung des Neuen Bürgervereins empfahl der 2. 
Bürgermeiſter Bruns die Einreichung einer Petition, die auch 
die Unterſtüzung des Magiſtrats habe, zwe>s Wiedererlangung 
der aufgehobenen Halteſtelle Dalldorf, an das Miniſterium. 
Es folgte noM ein Vortrag über Blindenerziehung und 
die Beſprechung betr. der angeregten Einrichtung einer 

höheren Mädchenſchule. -- 12. Dezember: Die Schulbehörde hat 
für das neu zu bauende ſtädtiſ<e Schulhaus bezüglich der Zahl 
der einzurichtenden Räume folgendes feſtgeſtellt: 14 Klaſſen- 
und 1 Konferenzzimmer, 1 Saal zur Abhaltung von Prüfungen 
u. |. w., 1 Rektor- und 1 Schuldienerwohnung, 1 Zimmer zur 
Aufbewahrung der Lehrapparate, Bibliothek und Sammlungen, 
außerdem Keller- und Bodenräume. Die Koſten des Baues wer- 
den auf 65 000 bis 70 000 „)( veranſchlagt, und der Bau wird nur 
auszuführen ſein, wenn der Staat einen weſentlichen Teil der 
Koſten übernimmt. -- 14. Dezember: Im Laufe dieſes Herbſtes 
iſt auch ein Teil, etwa ein Drittel, des bisherigen Steinpflaſters 
der Wegeſtre>e von der Stadt bis zum Glüſing aufgenommen 
und durch Steinſc<hlag-Chauſſee erſezt worden. Im folgenden 
Jahre ſoll wieder eine gleiche Stre&>e umgelegt werden, ſo daß 
drei Jahre darüber vergehen werden, ehe der Steindamm ver- 
ſ<winidet. Gleichzeitig ſind Lindenanpflanzungen gemacht, die 
Hoffentlich mehr ShHonung finden werden, als die ſeitens der 
Verſchönerungskommiſſion an dem daneben herlaufenden 'Fuß- 
wege bewirkten Baumpflanzungen. Uebrigens iſt es auffallend, 
daß bei den zahlreichen Anpflanzungen von Chauſſeebäumen, 
die in jüngſter Zeit im Kreiſe vorgenommen ſind, nirgends 

Obſtbäume Plaß gefunden haben. 

Chronif des Monats Juni 1932. 
2. Von der oberen Elbe wird Hochwaſſer gemeldet, das hier 

am 12. Juni mit einem Höchſtſtand von plus 3,66 Meter 
erwartet wird. 

4. Das Heimatmuſeum veranſtaltete eine Sonderſ<au des 
Diplom-Ingenieurs W. Hadeler von Photographien heimat- 
lichen Charakters, die vierzehn Tage hindurc< zu ſehen war. 
-- Der Lauenburger Schifferverein hielt eine Verſammlung 
im „Alten Scifferhauſe“ ab, in der Bericht über die bis- 
herige Tätigkeit des Elbeſchifferbetriebsverbandes gegeben 
wurde. 

10. Stab und 1. Kompagnie der 1. Marine-Artillerie-Abteilung 
in Kiel bezogen hier Quartier, um am folgenden Tage den 

Weitermarſch anzutreten. 

12. Das Lauenburgiſche Landesmiſſionsfeſt wurde in Lütau ge- 

feiert. 
Die Jubiläumsfeier zum 50jährigen Beſtehen des Lauen- 
burger Männerturnvereins von 1882 nahm einen ausgezeich- 
neten Verlauf. 

13. Das Hochwaſſer der Elbe erreichte hier ſeinen höchſten Stand 
mit plus 3,00 Meter am Hohnſtorfer Pegel und iſt Damit 
66 Zentimeter unter der Vorherſage geblieben. 

17. Das Stadtverordnetenkollegium trat zu einer Sißung zu- 
ſammen, die aufgrund mehrerer Anträge der S. P. D.-Frak- 
tion und der K. P. D.-Fraktion einberufen war. 

18. In einer vom Magiſtrat einberufenen Verſammlung wurde 
Auskunſt über idas Projekt einer hier in Ausſicht genom- 
menen vorſtädtiſ<en Kleinſiedlung gegeben. Es war er- 
kennbar, daß für dieſe Stadtrandſiedlung in dieſer Ver- 
ſammlung ſehr viel Intereſſe vorhanden war. 

23. Der Vaterländiſche Frauenverein unternahm eine Ausfahrt 
in 'Automobilen nach der Göhrde. -- Am 21. Juni hatte der 
Verein die älteren Damen der Stadt zu einer gemeinſamen 
'Kaffeetaiel im Hotel Stappenbe> eingeladen. Auch dieſer 
„Großmütter<en-Kaffee“ verlief, wie in den Vorjahren, 
wieder aufs beſte. 

25. 'Am 25. und 26. Juni tagten in unſerer Stadt der Verband 
Schleswig-Holſteiniſcher Haus- und 'Grundbeſiter-Vereine ſo- 
wie die Vertreter des Gaues Nordmark des Reichsverbandes 
für Deutſche Jugendherbergzn. Beide Tagungen waren gut 
beſucht und nahmen bei ſ<hönſtem Sommerwetter einen aus- 
gezeichneten Verlauf. 

  

  
oui Ans dem Lauenburger Heimatmuſeum VEB     

Seit der lezten Bekanntgabe ſind dem Muſeum aufs neue 
. Ueberweiſungen zuteil geworden, die hier mit Dank an die 

Spender genannt werden. Es ſchenkte 

Herr Schmiedemeiſter Karl Krüger eine kunſtvoll ge- 
ſchmiedete Forke. Es iſt das Meiſterſtü, welches ſein Vater 
der Lauenburger Innung für Sc<loſſer, Shmiede und Kupfer- 
ſ<hmiede am 10. Mai 18352 vorlegte und daraufhin in die Reih? 
der Meiſter aufgenommen ward. Am 25. Juli 1867 wurde dem 
Schmiedemeiſter Heinrich Krüger nac<h abgelegtem Bürgereid von 
dem Stadtmagiſtrat d2r Bürgerſchein erteilt; auch dieſer Schein, 
ein Dokument des früheren Gemeindebürgerrechts, iſt von Herrn 
Krüger dem Arc<hiv des Muſeums überwieſen. 

Frau H. Krüger ſtiftete zwei der geſticten buntzn Kappen, 
welche bis in die ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
hier in Lauenburg von den Frauen getragen wurden. Die 
einſtig2 Beſißerin dieſer beiden „blanken Mützen“ war Luiſe 
Dorette Krüger, geb. Hinke. 

Von alter Jnnungszeit ſprechen zwei Zeichnungen, welche 
Herr Eduard Bolle in Hamburg, ein gebürtiger Lauenburger, 
ſchenkte. Beide Blätter ſind angefertigt von dem Großvater des 
Stifters, dem Schloſſermeiſter J. Chriſtian Bolle, und geben 
aufs genaueſte ausgeführte Zeichnungen von Schlöſſern, wie ſie 
als Handſchmiedekunſt vor 100 Jahren in den Werkſtätten her- 
geſtellt wurden. Das erſte Blatt iſt von dem jungen Sc<loſſer- 
geſellen auf der Wanderſchaft, am 27. Juni 1821 in Wien, ver- 
fertigt; das zweite am 28. Januar 1828 entſtanden und “der 
Innung in Lauenburg vorgelegt, um den Meiſtertitel zu be- 
kommen. 

Weiter ſind dem Muſeum als Geſchenk überwieſen : 

4 Lauenburger Münzen (Julius Franz, 1 Gulden 1678 -- der- 
ſelbe 1/16 Taler 1678 -- Georg 11. Doppelſchilling 1736 -- 
derſelbe % Kupferdreiling 1740) von Herrn Steuerinſpektor 
Dorfmann in Altona, 

1 Kanonenkugel, aus dem Gefehte bei Lauenburg 1813 her- 
ſtammend -=-- 1 Vorhängejic<hloß älterer Konſtruktion -- 1 
Petſchaft von Herrn Scriftſezer Heinrich Troſt, 

1 däniſche Zollflagge, die hier in Lauenburg in Gebrauch ge- 
weſen, mit dem Namenszug Chriſtian des Achten von Frau 
Fr. Burmeſter, 

1 Hirſchfänger, gefunden im früheren Tesperhuder Zollgebäude, 
von Herrn 'E. Ziebel in Grünhof, 

1 Einlaßkarte zu dem am 15. Juni 1846 in Lauenburg abge- 
haltenen Sängerfeſt von Fräulein Hermine Meyer, 

3 photographiſche 'Aufnahmen (1. und 2. Ausgabe der von der 
Stadt Lauenburg beſchafften Kartoffeln am 11. April 1916 -- 
3. Bli> über ' den Schauplatz des Gefehtes bei Lauenburg 

a. 'd. Elbe 1813) von Herrn Dipl.-Ing. Hadeler in Berlin. 

1 Hypothekenbrief vom 29. September 1818 von Herrn Schuh- 
madermeiſter Dührkoop, 

1 Kaufbrief vom 4. Juni 1817 -- 1 Konzeſſions-Erteilung vom 
24. September 1817 -- 1 Kaufkontrakt vom 29. April 1825 
von Herrn Shlachtermeiſter Chr. Müßelfeldt, 

1 Lauenburger Geſangbuch 1833 -- 1 Goldwaage vom Schüler 
Egon Ebert. Th. G. 
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